
Eine Frage von Bewusstsein und Haltung
Umfassende Qualifizierung für eine nachhaltige Transformation notwendig – Aktuell sehr großer Bedarf an kompetenten Managern und Managerinnen

tung und Umsetzung von Nachhal-
tigkeitsaspekten oder auch, Informa-
tionen für Anleger und Investoren zu 
Finanz- und Anlageprodukten zur 
Verfügung zu stellen.

Lebenslang lernen

Die beschriebenen Veränderungen 
und Herausforderungen führen dazu, 
dass nicht nur in Kreditinstituten der 
Bedarf an kompetenten Nachhaltig-
keitsmanagern und -managerinnen 
aktuell sehr groß ist. Dies ist ein gutes 
Beispiel dafür, wie veränderte Rah-
men- und Marktbedingungen eine 
ständige Qualifizierung von Personal 
(lebenslanges Lernen) und eine Wei-
terentwicklung von Unternehmen 
und Organisationen erforderlich 
machen. Gefragt ist die Entwicklung 
fundierter Kompetenzen in Manage-
ment und Führung für die verant-
wortliche Konzeption, Gestaltung 
und Umsetzung nachhaltiger 
Geschäftsstrategien, Produkte und 
Prozesse. Akademische Lehre und 
berufliche Weiterqualifizierung müs-
sen sich deswegen an den geänderten 
Rahmenbedingungen ausrichten, 
denn nur so gelingt ein Transfer aus 
Forschung und Lehre in die Praxis.

Damit Entscheider diese Qualifi-
zierung schnell und bedarfsgerecht 
auswählen und beginnen können, 
bietet die ADG Business School 
berufsintegriert unter anderem den 
Studiengang Master of Science 
(M.Sc.) Sustainable Banking and 
Finance an. In Transfer- und Projekt-
arbeiten werden wissenschaftlich 
fundierte Lösungsansätze für prakti-
sche Problemstellungen erarbeitet. 
So können sich sowohl die Studieren-
den weiterentwickeln als auch die 
betreuenden Unternehmen einen 
Mehrwert generieren. Für das Trans-
formationsthema Nachhaltigkeit bie-
tet ferner die Akademie Deutscher 
Genossenschaften modular aufge-
baute Qualifizierungen an, die kurz-
fristig den Einstieg in den Wissens- 
und Kompetenzaufbau ermöglichen 
und den Abschluss als zertifizierter/
diplomierter Nachhaltigkeitsmana-
ger ermöglichen. Ein nachhaltiges 
Investment für eine nachhaltige 
Zukunft.

 Dekarbonisierung der Energieversorgung
Institutionelle Anleger dabei unterstützen, mit geeigneten Zielinvestments Konzepte zu entwickeln, die zur Umsetzung der Energiewende beitragen
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Die Umsetzung einer klimaschonen-
den, zuverlässigen und unabhängi-
gen Energieversorgung Europas hat 
nicht zuletzt angesichts der geopoli-
tischen Ereignisse in diesen Wochen 
und Monaten höchste Aufmerksam-
keit auf allen Ebenen unserer Gesell-
schaft erfahren.

Deutschland hat den Ausstieg aus 
der Kohleverstromung beschlossen 
und die Abschaltung der Kernkraft-
werke bereits nahezu vollständig 
umgesetzt. Es bestehen ambitionierte 
Pläne zur Erreichung der Klimaneu­-
tralität bis 2045, die gegenwärtig auf 
EU-Ebene erneut überarbeitet und 

voraussichtlich mit höheren Zielen 
unterlegt werden. Dafür ist insbeson-
dere ein deutliches Wachstum der 
erneuerbaren Erzeugungsleistung 
über sämtliche Technologien hinweg 
vorgesehen. Die Ampelkoalition hat 
sowohl mit dem Osterpaket als auch 
im Rahmen von weiteren Initiativen 
entsprechende Fördermaßnahmen 
und Verfahrenserleichterungen zur 
Beschleunigung des Ausbaus der 
erneuerbaren Energien angekündigt.

Aber auch darüber hinaus sind wei-
tere Schritte zum Umbau unserer ver-
sorgungswirtschaftlichen Strukturen 
notwendig. Fluktuierende und de­-
zentrale Stromerzeugung stellt die 

Transport- und Verteilnetze vor 
zunehmende Herausforderungen, 
auf die sie auszurichten sind (Stich-
wort „smart grids“). Weitere Anstren-
gungen sind im Hinblick auf den Wär-
me- und den Verkehrssektor zu unter-
nehmen. Beide Sektoren hatten im 
Jahr 2020 zusammen einen Anteil 
von rund 80 % am gesamten End-
energieverbrauch in Deutschland. 
Gleichzeitig wurde lediglich ein ver-
gleichsweise kleiner Anteil der erfor-
derlichen Primärenergie aus erneuer-
baren Quellen gewonnen.

Dieses Missverhältnis lässt sich 
nicht allein durch eine Erhöhung der 
Erzeugungsleistung aus Wind- und 

Solaranlagen beseitigen. Insbesonde-
re die Ausweitung der Nutzung von 
Power-to-Heat-Technologien, dezen­-
traler Wärmeerzeugungsanlagen auf 
Grundlage erneuerbarer Energien, 
eine Verbesserung der Effizienzstan-
dards sowie der weitere Hochlauf der 
Elektromobilität sind unabdingbar, 
um die Dekarbonisierung dieser Sek-
toren voranzutreiben. Es bilden sich 
bereits gegenwärtig attraktive Ge­-
schäftsmodelle heraus, um geeignete 
wirtschaftliche Lösungen in diesen 
Bereichen anzubieten. Darüber 
hinaus werden wirtschaftliche Optio-
nen zur Speicherung und Veredelung 
sowie insbesondere der Hochlauf der 
Wasserstoffwirtschaft benötigt, um 
der Industrie den Übergang aus den 
fossilen Brennstoffen heraus zu 
ermöglichen.

In diesem Zusammenhang wird 
der „Sektorenkopplung“, das heißt 
dem intelligenten Zusammenspiel 
zwischen den Bereichen Strom, Wär-
me und Verkehr beim Management 
der Energienachfrage, eine erhebli-
che Relevanz zuteil. Beispiele hierfür 
sind die Wärmepumpe im Wärme-
sektor oder das Elektroauto. Neben 
der Abkehr von Verbrennungstech-
nologien schafft beispielsweise die 
Batterie die Möglichkeit, das Elektro-
auto als zusätzlichen Speicher für 
eine Verbrauchssteuerung im priva-
ten Haushalt zu nutzen. Zudem wer-
den Geschäftsmodelle zum bidirek-
tionalen Laden erprobt, die dem 
Stromnetzbetreiber die entgeltliche 
Nutzung der E-Autobatterie für netz-
dienliche Zwecke erlauben.

Auch Power-to-X-Technologien, 
die zum Beispiel die Umwandlung 
von erneuerbar erzeugtem Strom in 
Wärme oder grüne Gase erlauben, 
sind bereits beziehungsweise werden 
zunehmend interessant. Sie ermögli-
chen die Abkehr von fossiler Wärme-
erzeugung und begegnen wirksam 
den Herausforderungen bei der Netz-
auslastung und der Speicherung der 
Energieträger. So kann beispielswei-
se durch die Nutzung der bestehen-
den Gasnetzinfrastruktur das aus der 
erneuerbaren Stromproduktion um­-
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Über die Notwendigkeit einer Neu-
ausrichtung der (Finanz-)Wirtschaft 
an den Grundsätzen wirtschaftlicher, 
sozialer und ökologischer Nachhal-
tigkeit gibt es einen breiten gesell-
schaftlichen Konsens. Corona-Pan-
demie, der Angriffskrieg gegen die 

Ukraine, erhöhte Risiken in der Ener-
gieversorgung und globale Lieferket-
ten-Probleme setzen weitere Verstär-
ker. Immer mehr Unternehmen stel-
len auf nachhaltige Produkte und 
Prozesse um, Anleger suchen „grüne 
Investments“. Dabei kommt Kredit-
instituten eine besondere Rolle auf 
dem Weg Deutschlands zu einem 
Sustainable-Finance-Standort zu.

Im Mai 2021 hat das Bundeskabi-
nett die Deutsche Sustainable-Fi­-
nance-Strategie beschlossen. Sie 
fokussiert auf die Finanzmarktpoli-
tik, und ist ein wichtiger Baustein der 
deutschen Nachhaltigkeitspolitik. 
Ziel der Strategie ist es, Deutschland 
zu einem führenden Sustainable-Fi-
nance-Standort zu entwickeln. Die 
vormalige Bundesregierung hatte im 
Zusammenhang mit der beschlosse-
nen Sustainable-Finance-Strategie 
unmissverständlich darauf hingewie-
sen, dass ein nachhaltiges Finanzsys-
tem einen wirksamen Hebel darstellt, 
um die Nachhaltigkeitsziele der Ver-
einten Nationen (UNO) und die Ziele 
des Pariser Klimaschutzabkommens 
mittels einer Anpassung und Neuaus-
richtung wirtschaftlicher Aktivitäten 
zu erreichen.

Diese Strategie wird auch nach dem 
Regierungswechsel weiterverfolgt. 
Damit soll unter anderem das 

bestehende Instrumentarium für 
nachhaltige Finanzierungen erwei-
tert werden, um der Wirtschaft und 
Initiativen den Zugang zu Finanzmit-
teln für eine nachhaltige Transforma-
tion zu erleichtern. Tatsächlich steht 
„Sustainable Finance“ heute auf der 
Agenda zahlreicher Akteure, darunter 

Banken- und Finanz-
dienstleister, Verbände, 
akademische Institutio-
nen, privatwirtschaftli-
che Un­terneh­men und 
Organisationen sowie 
Regierungen und Initia-
tiven auf nationaler und 
internationaler Ebene.

Politik und Gesell-
schaft schreiben dabei 
insbesondere den Kre-
ditinstituten eine bedeu-
tende Rolle bei der Erfül-
lung (inter-)national 
vereinbarter Nachhal-

tigkeitsziele zu. So zählt Nachhaltig-
keit zu den beiden Zukunftsrisiken, 
denen auch die Bankenaufsicht 
BaFin (Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht) in den kom-
menden Jahren besondere Aufmerk-
samkeit schenken wird.

Für Kreditinstitute bietet „Sustain­-
able Finance“ viele Chancen, aber 
auch Herausforderungen für die 
Neuausrichtung des eigenen Ge­-
schäftsmodells. Aufgrund der „regu-
lierungsgetriebenen“ Dynamik wer-
den bislang häufig jedoch kaum 
umfassende Konzepte entwickelt, 
sondern eher fragmentierte Einzellö-
sungen aufgesetzt. Gefragt ist aber 
eine ganzheitliche Nachhaltigkeits-
strategie, in der glaubwürdig eine 
Verantwortung für ökologische, öko-
nomische und soziale Belange doku-
mentiert wird.

Damit eine Nachhaltigkeitsstrate-
gie wirken kann, braucht es einen 
Wissenstransfer zwischen For-
schung, Lehre und Praxis, denn das 
bisherige klassische Gegensatz-Den-
ken von wirtschaftlichem Erfolg und 
werteorientierter nachhaltiger Ent-
wicklung gilt heute nicht mehr und 
ist nicht zielführend. Auch wenn es 
Zielkonflikte zwischen ökonomi-
schen, sozialen und ökologischen 
Zielen geben kann, sollte das Thema 

Von
Guido Pfeifer ...

Geschäftsführer der 
ADG Business School 
an der 
Steinbeis-Hochschule

Nachhaltigkeit nicht primär als Risi-
ko, sondern vielmehr als Chance 
betrachtet werden. Denn die Berück-
sichtigung ökonomischer, ökologi-
scher und sozialer Kriterien in ausge-
wogenen Geschäfts- und Investi-
tionsentscheidungen nutzt dauer-
haft allen Stakeholdern. Davon profi-

tieren Eigentümer, Mitglieder, Kun-
den, Mitarbeiter, Kooperationspart-
ner und auch die Gesellschaft. Nur 
wenn die Bedürfnisse der Menschen, 
der Gesellschaft, der Umwelt und der 
Wirtschaft in Balance sind, lassen 
sich Ökonomie und Ethik konsequent 
intrinsisch verknüpfen.

Nachhaltigkeit ist eine Frage von 
Bewusstsein und Haltung und muss 
in jedem Fall ganzheitlich betrachtet 
werden. Der Fokus darf dabei nicht 
allein auf klimabezogenen oder öko-
logischen Maßnahmen liegen, wie es 
der Begriff „Green Finance“ etwas 
limitierend nahelegt. Vielmehr erfor-

dert eine ganzheitliche Betrachtung 
von Nachhaltigkeit auch die Integra-
tion von sozialen und ökonomischen 
Aspekten. Die Auswirkungen des 
kompletten unternehmerischen 
Handelns müssen bei der Steuerung 
des Unternehmens auf Nachhaltig-
keitsaspekte überprüft werden.

Viele Mitglieder und 
Kunden erwarten heute 
besonders von genos-
senschaftlichen Kredit-
instituten nachhaltiges 
Handeln und ein Ange-
bot an nachhaltigen 
Finanzprodukten (zum 
Beispiel Zahlungsver-
kehr, Geldanlagen und 
Finanzierungen).

Zum einen sind Werte 
im Geschäftsmodell von 
Volksbanken Raiffeisen-
banken seit jeher ver­-
ankert, beispielsweise 

durch das Prinzip der Mitgliederver-
pflichtung und der Förderung der 
Region. Zum anderen haben sie sich 
in Zeiten von Wirtschafts- und 
Finanzmarktkrisen als Stabilisatoren 
erwiesen So können sie attraktive 
Arbeitsplätze nicht nur für Bankfach-
kräfte bieten und sind durch ihre star-
ke Verankerung und Verantwortung 
für die Region besonders einem nach-
haltigen Wirtschaften verpflichtet – 
dies da die Bank der Förderung ihrer 
Mitglieder gemäß Genossenschafts-
gesetz verpflichtet ist. Diese Förde-
rung ist als genossenschaftlicher Auf-
trag der Motor für die soziale Nach-
haltigkeit und sowohl seit fast 200 
Jahren Grundlage für eine gesell-
schaftlich eigeninitiativ und selbst-
verantwortliche gestaltete Zukunft.

Was es zu überdenken gilt

Banken, die ihr Geschäftsmodell 
auch nach vorne ökonomischer, öko-
logischer und sozialer gestalten wol-
len, sind aufgefordert, ihre strategi-
sche Ausrichtung, ihre Gesamtbank-
steuerung, ihr Risikomanagement 
sowie ihre Kundenberatung und -be-
treuung im Privat- und Firmenkun-
dengeschäft zu überdenken und 
ganzheitlich neu auszurichten. Sus-
tainable Finance ist deutlich umfas-

... und
Yvonne Zimmermann

Vorstandsvorsitzende 
der Akademie 
Deutscher Genossen­-
schaften (ADG)

„Sustainable Finance ist 
deutlich umfassender 
als eine schnelle 
Angebotsergänzung 
durch ‚grüne Produkte‘, 
zumal die Nachhaltig­-
keitspräferenzen von 
Privat- und Geschäfts­-
kunden variieren.“

sender als eine schnelle Angebots-
ergänzung durch „grüne Produkte“, 
zumal die Nachhaltigkeitspräferen-
zen von Privat- und Geschäftskunden 
variieren. Insbesondere kommt den 
Banken bei der Begleitung des Trans-
formationsprozesses im Firmenkun-
dengeschäft eine besondere Aufgabe 
bei der Gestaltung eines nachhalti-
gen Wirtschaftssystems zu. Diese 
aktive Rolle der Banken bei der 
Gestaltung wird auch unter dem 

Begriff des „Impact Investing“ zur 
Erreichung der UN-Nachhaltigkeits-
ziele (Sustainable Development 
Goals) und der Pariser Klimaziele 
diskutiert.

Die besonderen Chancen und Risi-
ken nachhaltiger Finanzprodukte 
müssen transparent dargestellt und 
kommuniziert werden und sind für 
die Kundenberatung in Sachen Nach-
haltigkeit auch zur Erfüllung auf-
sichtsrechtlicher Anforderungen er­-
forderlich.

Das bedeutet auch, die nichtfinan-
zielle Berichterstattung der Banken 
im Hinblick auf die geänderten und 
ergänzten Berichtspflichten zu 
erweitern. Hierunter fällt beispiels-
weise die Offenlegung von nachhal-
tigkeitsrelevanten Unternehmens-
informationen wie etwa die Beach-

„Damit eine Nachhaltig­-
keitsstrategie wirken 
kann, braucht es einen 
Wissenstransfer 
zwischen Forschung, 
Lehre und Praxis, denn 
das bisherige klassische 
Gegensatz-Denken von 
wirtschaftlichem Erfolg 
und werteorientierter 
nachhaltiger Entwicklung 
gilt heute nicht mehr 
und ist nicht 
zielführend.“

gewandelte Gas kostengünstig über 
weite Strecken verteilt oder in vor-
handenen Gasspeichern gespeichert 
werden. Auf diesem Wege wird ein 
weiterer Beitrag zur Reduktion der 
Wetter- und Standortabhängigkeit 
von erneuerbaren Energien und ins-

besondere zur Dekarbonisierung der 
Energieversorgung geleistet.

Letztendlich wird es eine effektive 
Sektorenkopplung erlauben, erneu-
erbare Stromproduktion flexibel in 
den Wärme- oder Verkehrssektor 
einfließen zu lassen. Entsprechend 
kann einerseits der Anteil erneuer-
barer Energien am Gesamtenergie-
verbrauch erhöht und andererseits 
den beschriebenen Herausforderun-
gen insbesondere bei der Netzauslas-
tung sowie der Speicherung wirksam 
begegnet werden.

Gleichwohl: Nur wenn diese Wege 
konsequent und insbesondere mit 
entsprechendem Einsatz der benötig-
ten finanziellen Ressourcen gegan-
gen werden und dabei die erneuerba-
re Stromerzeugungskapazität mit der 
stetig steigenden Stromnachfrage 
Schritt halten kann, ist die nachhalti-
ge Sektorenkopplung und damit eine 
erfolgreiche Energiewende möglich.

Priorität muss daher nun die 
schnelle Skalierung der erneuerba-
ren Energien haben, ausdrücklich 
durch den Abbau von Prozess- und 
Genehmigungshürden. Auf diese 
Weise schaffen wir die Voraussetzun-
gen, die Sektorenkopplung und ins-
besondere den Hochlauf der Wasser-

stoffwirtschaft zu ermöglichen. Die 
politische Dynamik und die entspre-
chenden Technologien zur Dekarbo-
nisierung der Energieversorgung 
sind jedenfalls vorhanden. Wir dür-
fen uns zuversichtlich zeigen, dass 
sich absehbar weitere wirtschaftliche 

Ge­schäftsmodelle zur 
Be­­wältigung der dar­-
gestellten Her­ausforder­-
ungen her­ausbilden 
werden.

Mit Blick auf die 
Finanzierung dieser Vor-
haben erfordert die sek-
torenübergreifende Ver-
netzung der Technolo-
gien die Einbindung 
einer höheren Anzahl 
von Stakeholdern in die 
jeweiligen Unterneh-
mungen und Projekte. 
Dadurch werden Finan-

zierungen zwar grundsätzlich kom-
plexer. Dies sollte uns aber nicht 
abschrecken, da sich auf diesem 
Wege neue und wirtschaftlich tragfä-
hige Lösungen eröffnen, die Dekar-
bonisierung der Energieversorgung 

zu unterstützen. Die EB-SIM als spe-
zialisierter Lösungsanbieter unter-
stützt institutionelle Anleger dabei, 
mit geeigneten Zielinvestments 
Investmentkonzepte zu entwickeln, 
die zur erfolgreichen Umsetzung der 
Energiewende beitragen.

Von
Marc Gerards

Senior Investment 
Manager im Bereich 
Real Assets der 
EB-Sustainable 
Investment 
Management (SIM) 
GmbH

„Neben der Abkehr von 
Verbrennungstechno­-
logien schafft beispiels­-
weise die Batterie die 
Möglichkeit, das Elektro­-
auto als zusätzlichen 
Speicher für eine 
Verbrauchssteuerung 
im privaten Haushalt 
zu nutzen.“
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